wie jeder übertriebene Tadel dem Betroffenen kaum 
ſchaden. Es iſt und bleibt immer eine rein 
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Ueber das Entrüſtungstelegramm des 
Kaiſers 


liegen heute einige Preßſtimmen aus 
Bayern vor, die ſo recht die Stimmung im 
Volke widerſpiegeln. Der freiſinnige „Fränk. 
Kurier“ erklärt: Wie ſcharf er auch die 
prinziploſe kleinliche Haltung der Zentrumspartei 
verurteilt habe, ſo ſei es doch ein ander Ding, 
„wenn der Träger der Krone mit ſeinem Urteil in den 
parlamentariſchen Streit der Meinungen eingreift. 
Das konſtitutionelle Grundprinzip, daß die 
Krone über den Parteien ſtehen ſolle, 
ihre Unverantwortlichkeit und ihre daraus folgende 
Unverletzlichkeit wird auſ das ſchwerſte gefährdet, 
wenn ihr Träger fein Urteil über parla- 
mentariſche Beſchlüſſe als Perſon, 
nicht durch Vermittelung ſeiner verantwortlichen 
Ratgeber vor die Oeffentlichkeit bringt. Der 
Prinzregent iſt ſich dieſer konſtitutionellen 
Forderung ſtets bewußt geweſen. Der Beſchluß 
der Landtagsmehrheit hat es nicht vermocht, 
ihm eine Meinungsäußerung vor der 
Oeffentlichkeit zu entlocken, und auch die Ant⸗ 
wort auf das kaiſerliche Telegramm enthält ſich 
ſtrengſtens jeden Urteils über die Handlungs⸗ 
weiſe der Kammermehrheit.“ Ohne Not führe 
der Kaiſer die Handlungsweiſe des Zentrums 
auf das allerperſönlichſte Gebiet hin⸗ 
über und lege ihr ſtatt der parteipolitiſchen eine 
geradezu antidynaſtiſche Spitze unter. 
Das erſcheint zu weit gehend und dürfte daher 


bayeriſche Sache, wie viel der Landtag in 
München für die Kunſtpflege bewilligt. Fällt der 
Kaiſer darüber ſein Urteil in voller Oeffentlichkeit, 
ſo wird man ſich in Berlin nicht zu wundern 
brauchen, wenn der ſogenannte bayeriſche 
Partikularis mus daraus Waſſer für 
Seine Mühle abzuleiten ſucht. 

Das Hauptorgan des bayeriſchen Zentrums, 
der „Bayeriſche Kurier“ in München, der nahe 
Beziehungen zum Abgeordneten Heim hat, ſchreibt 
triumphierend: „Wären wir von partei⸗ 
politiſchem Egoismus erfüllt, ſo würden wir 
Viktoria rufen, denn eine beſſere Hilfe hätte 
das Zentrum ſich gar nicht wünſchen können, als 


Berliner Stimmungsbilder. 


Von Paul Lindenberg. i 
(Nachdruck verboten.) 


Weltſtadtleben. — Alles verändert ſich. — Sommerliche 
Loilette. — „Unter den Linden“. — drüber und 
drunter. — Umzug der Kunft = Akademie. — Erinne⸗ 

rungen. — Dom alten Schadow. — Cheatralia. 

Das äußere und innere Bild einer Welt⸗ 
ſtadt muß in fortwährendem Wandel begriffen 
ſein, ſonſt iſt's eben keine Weltſtadt mehr, ein 
Tag Ruhe bedeutet Rückgang, jede neue Woche 
muß auch irgend eine neue Prägung in der 
Phyſiognomie der Weltſtadt aufweiſen. Himmel, 
was wird jetzt geſchimpft über die ewige Buddelei 
und das Umgekrempele der Straßen, wohl wie 
unter und über denſelben! Aber, mein Gott, 
Großreinemachen in den Wohnungen iſt für die 
männlichen Inhaber auch kein beſonderer Hoch⸗ 
genuß, und doch muß mal die Geſchichte ſtatt⸗ 
finden und, wenn alles überſtanden, fühlt man 
ſich doppelt wohl in den aufgefriſchten Räumen, 
in denen zunächſt noch ſo'n leiſer Duft von 
Seife, Soda und Bohnerwachs weht. 


Für Berlin bilden die Sommermonate die 
Zeit des Großreinemachens. Ein ganzes Heer 
von Arbeitern iſt von früh bis ſpät thätig, um 
umzugeſtalten, neues zu ſchaffen, Verbeſſerungen 
anzubringen. Für die, welche darunter zu leiden 
haben, iſt ja das ewige Hämmern, Rammen, 
Schienenaufreißen, Röhrenlegen, Asphaltieren, 
Pochen, Klopfen, Schmieden und ſo in langer 
Liſte ſort, nicht ſehr erfreulich, aber ſobald alles 
fertig iſt, freut man ſich doch ob deſſen, was in 
überraſchend kurzer Friſt durch Anſpannung aller 


Kräfte erreicht wurde, und die echten Spree⸗ 


Athener ſagen mit ſtolzer Betonung: „Na ſo 
was iſt eben bloß in Berlin möglich!“ oder 


Parteikämpfe 


— 


durch 
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ſie ihm durch dieſes Kaiſertelegramm zu Teil 
wird; denn iſt es der ſchwerſte Schlag, der 
gegen das Miniſterium Crailsheim ge⸗ 
führt wurde. Die bayeriſche Regierungspolitik 
iſt ſo ſchwach und unſelbſtändig, daß ſchon ſolche 
Reizmittel angewendet werden, wie ſie das 
Kaiſertelegramm zeigt. Unterſtützung von aus⸗ 
wärts, von Preußen her, muß ihr zugeführt 
werden, um ſie anzuſtacheln und ihre Autorität 
aufzuftriſchen.“ Der „Bayeriſche Kurier“ findet 
es auffallend: „Wenn nun einmal durch 
fürſtliche Privathilfe die verlorenen Kunſtpoſtulate 
des Landesbudgets erſetzt werden ſollen, 
warum hat denn nicht das bayeriſche 
Königshaus, das ein erheblich 
größeres Hausvermögen beſitzt, 
als die Hohenzollern, nicht 
ſelbſt und zuerſt die Mittel gegeben? „Zu⸗ 
gleich bitte ich Dich, die Summe, welche Du be⸗ 
nötigſt, Dir zur Verfügung ſtellen zu dürfen, da⸗ 
mit Du in der Lage ſeieſt, im vollſten Maße die 
Aufgabe auf dem Gebiete der Kunſt, welche Du 
Dir geſteckt haſt, zur Durchführung zu bringen“, 
heißt es in dem Kaiſertelegramm. Das iſt ſonſt 
nicht die Sprache, wie ſie zwiſchen Souveränen 
herrſcht. Wenn man Almoſenier iſt, dann kann 
man gnädig und herablaſſend ſcheinen.“ 

In ſtaatsrechtlicher Beziehung ſchreibt 
das Organ der bayeriſchen Zentrumsfraktion: 
„Wir halten es mit Rückſicht auf das monar⸗ 
chiſche Prinzip für höch ſt bedenklich, wenn 
ein Monarch in eigener Perſon ſich in die 
ſtellt. Aber wogegen wir 
die ſchärfſte Verwahrung einlegen müſſen, 
iſt die Einmiſchung des Kaiſers in die Ange⸗ 
legenheit der Bundesſtaaten. Mit dem Telegramm 
an den Prinzregenten Luitpold begiebt ſich der 
Kaiſer in das Gebiet Bayerns, und da ruft ihm 
das bayeriſche Volk entgegen:: Majeſtät noch 
iſt das Haus Wittelsbach innerhalb 
der blau⸗ weißen Grenzpfähle ſouve⸗ 
rän, noch iſt es Herr im eigenen Hauſe. 
Der Kaiſer hat nicht die geringſte Kompetenz 
dafür, die bayeriſche Abgeordnetenkammer wegen 
deren Verhalten in einer rein bayeriſchen Ange⸗ 
legenheit der „ſchnöden Undankbarkeit“ 
zu zeihen und ſeine „tiefſte Entrüſtung“ 
und „Empörung“ über ſie auszudrücken. Die 
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bayeriſche Abgeordnetenkammer wird entſchloſſen 
die Selbſtſtändigkeit und Unabhängigkeit des 
Landes wahren und das Telegramm des 
Kaiſers zurückweiſen. Aber auch der 
Deutſche Reichstag wird nicht umhin können, 
Stellung zu dieſem Telegramm zu nehmen; denn 
die Konſequenzen, die man aus dem Kaiſer⸗Tele⸗ 
gramm ziehen kann, ſind für das Verhältnis der 
Bundesſtaaten zu einander überaus bedenklich. 
Wenn das üblich wäre, was hier in dem Kaiſer⸗ 
Telegramm zum erften Male geſchehen, dann 
würden für die bundesſtaatliche Gliederung des 
Reiches ſchlimme Konflikte entſtehen.“ 

Das Ungewöhnlichſte an der Kund⸗ 
gebung erblickt die nationalliberale „Augs⸗ 
burger Abend⸗ Ztg.“ in der Veröffent⸗ 
lichung des Depeſchenwechſels: „Uebt doch 
darin der Kaiſer Kritik, und zwar allerſchärfſte, 
nicht nur an eminem Vorgang in der Kammer 
eines Bundesſtaates, ſondern an einer That der 
aus dem Zentrum beſtehenden Majorität. 
Zentrum aber iſt Trumpf nicht nur in 
Bayern, ſondern auch im Reiche — — — ! Es 
drängt ſich daher mit aller Stärke die Frage auf, 
ob die Veröffentlichung dieſer Depeſchen nach 
vorgängiger Verſtändigung mit München erfolgt 
iſt, eine Frage, deren Beantwortung vor der 
Hand noch offen bleiben muß.“ 

Bemerkenswert iſt, daß der „Deutſche 
Reichsanzeiger“ die Depeſchen immer noch 
nicht veröffentlicht hat. Dadurch wäre die Be⸗ 
ſprechung der Telegramme im Reichstage nach der 
Balleſtremſchen Praxis einſtweilen unmöglich. 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer iſt am Freitag vormittag, 
wie ſchon telegraphiſch gemeldet, in Düſſel⸗ 
dorf eingetroffen. Auf die Begrüßungsanſprache 
des Oberbürgermeiſters im Fürſtenzimmer des 
Bahnhofs erwiderte der Kaiſer mit dem Aus⸗ 
druck der Freude darüber, daß es ihm möglich 
geweſen ſei, den Beſuch auszuführen. Schon 
einmal, als junger Student in Bonn, habe er 
im Auftrage ſeines hochſeligen Herrn Großvaters 
in Duͤſſeldorf geweilt zur Einweihung des 
Cornelius⸗Denkmals. Er habe damals die 
ſchönſten und unauslöſchlichſten Eindrücke von der 


auch: „Da ſaß Dampf hinter, das ging ja wie] noch heute dieſe Straße als die höchſte und be⸗ 


geſchmiert!“ 

Ohne in Uebertreibungen zu verfallen, muß 
lobend anerkannt werden, daß die ſich bald ihrem 
Abſchluß nähernde Umgeſtaltung unſerer 
„Linden“ ein wirkliches Kunſtſtück war. In 
zwei Wochen, wenn Italiens König ſeinen 
ſeierlichen Einzug hält, iſt alles fix und fertig. 
Was das ſagen will, kann nur der bemeſſen, 
der in dieſen lieblichen Hundstagen, die 
einem auch den Reſt guter Laune auf den Hund 
bringen konnten, häufig jenen Straßenzug 
gekreuzt. Denn abgeſehen von den Häufern und 
Denkmälern mußte hier thatſächlich alles umgeſtellt 
und neugemacht werden, nicht nur über der Erde, 
ſondern auch, was viel ſchlimmer, unter derſelben. 
Und wer einmal einen Ouerdurchſchnitt ſolch' 
einer unterirdiſchen Berliner Straße mit Dutzenden 
von Röhren, Kabeln, Drähten, Kanälen, Schachten 
geſehen, der weiß, daß das kein Kinderſpiel iſt. 
Hier, bei ſolch' einer Umformung, muß alles auf 
das genaueſte und zwar bis auf Zentimeter an⸗ 
gegeben werden, ein kleiner Fehler in der 
Berechnung, ein geringes techniſches Verſehen 
rächt ſich bitter durch ſpätere langwierige Arbeiten 
und durch Mehrkoſten, die in hunderttauſende von 
Mark gehen. 

In ihrem neuen Kleide werden ſich übrigens 
die „Linden“, die ihr altes Gewand weit über 
hundert Jahre getragen, ſehr hübſch und welt⸗ 
ſtädtiſch machen, während ihnen bisher viel 
Krähwinkliges, Spieß bürgerliches anhaftete. Und 
ſeltſam, trotzdem andere Straßen ſich in modern⸗ 
ſter, glänzendſter, verkehrsgewaltigſter Weiſe ent⸗ 
wickelten und in vieler Beziehung die „Linden“ 
überflügelten, blieben dieſe doch die „Linden“, 
„unſere Linden“, wie ſie der Berliner mit einem 
gewiſſen Nachdruck, einer Art ehrfurchtsvoller 


Hervorhebung nennt. Ihm ſtand immer und ſteht 


wundernswerteſte da, verkörperte ſie ihm doch, 
ungeachtet ihrer bisherigen vielleicht etwas 
philiſterhaften Beſchaffenheit, in erſter Linie die 
Bedeutung und das Emporringen Berlins, wenn 
nicht die ſchönſte, ſo die vornehmſte Seite der 
Reſidenz, für wickliche Vornehmheit und Ge⸗ 
diegenheit haben alle Bevölkerungsklaſſen, nicht 
zuletzt die ſognannten unterſten, ein volles Ver⸗ 
ſtändnis. „Die Linden“ — nicht etwa ſteif 
„Unter den Linden“ — das klingt ſchon ſo be⸗ 
ſonders, da liegt, um Berlineriſch zu reden, 
„Muſike drin“, jene Muſik, wie wir in anderer 
Auffaſſung freilich hinzufügen möchten, die 
Preußen, die Deutſchland groß gemacht hat. 
Darin liegt auch die Bedeutſamkeit der „Linden“ 
weit über Berlins Grenzen hinaus! Ihnen 
haftet nicht bloß ein ſpezifiſch Berliniſch⸗, nein auch 
ein preußiſch⸗ und deutſch⸗geſchichtlicher Zug an, 
der ihren Namen volkstümlich in ganz Deutſch⸗ 
land und weltbekannt im Auslande gemacht hat, 
denn den gebildeten Franzoſen und Engländern, 
den Italienern und Spaniern, den Ruſſen und 
Rumänen iſt der Klang des Namens wohlbekannt, 
wenngleich fie vielleicht nie das Weichbild unſerer 
Stadt betreten haben. 

Es erging den Meiſten von uns mit den 
„Linden“, wie es einem oft mit einem alten, 
noblen Gebäude ergeht. Gut, man ſieht ein, 
daß es nicht mehr recht zweckmäßig iſt und 
nicht den Anforderungen der neuen Zeit genügt, 
aber man freut ſich doch des ganzen 
behäbig⸗wohlhabenden Eindrucks, der an jene 
längſtverrauſchten Tage gemahnt, wo der 
Großvater die Großmutter gefreit und wo man 
nicht, falls man den Straßendamm paſſierte, zu 
tollen Sprüngen genötigt war, um ſich vor einem 
einherſauſenden Töff⸗töff oder einem mit geräufch- 
loſer Heimtücke entlang flitzenden Zweirad zu 
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Stadt gewonnen und ſeinem Großvater darüber 
berichtet. Die Beziehungen alſo zwiſchen Düſſel⸗ 
dorf und ihm ſeien alte. Zum anderen habe er 
im Laufe ſeiner Regierungszeit unter den vielen 
Plänen von Erweiterungen auch Pläne von 
Düſſeldorf oft auf ſeinem Tiſche gehabt. Er 
habe daraus erkennen können, mit welchem 
Scharfblick, mit welcher Ueberlegenheit die Zu⸗ 
kunft ins Auge gefaßt werde, mit welcher rück⸗ 
ſichtsloſen Energie die Stadt Düſſeldorf Erfolge 
erſtrebe und auch erreiche. Es ſei ihm deshalb 
eine große Freude, daß er befehlen konnte, 
daß der Stadt das von ihr gewünſchte 
Terrain überlaſſen werde. Düſſeldorf ſei 
eine von den glücklichen Städten, die ein Lied 
ſingen könnten von der Nützlichkeit der 
Waſſerſtraßen, und fei in der glücklichen 
Lage, ſich der Vorteile, die der Waſſerverkehr 
biete, zu erfreuen. Sie habe ſich die Stadt 
einen neuen Rheinhafen gebaut, der ihr ſo Gott 
wolle manche Freude machen und viel Nutzen 
bringen werde Indem er der Stadt und der 
Bürgerſchaft ſeinen herzlichen Dank dafür aus⸗ 
ſpreche, daß ſie den neuen Park nach ihm 
nennen wollte, füge er hinzu, wie ſchmerzlich 
die Kaiſerin bedauert habe, am heutigen 
Tage nicht dabei ſein zu können. Leider habe 
fie ein Fußleiden diesmal verhindert. Sie 
5 aber ihren künftigen Beſuch in Ausſicht ge⸗ 

ellt. 


wickelung der Stadt unter den ſchönen und 
friedlichen Ausſichten, die ſich jetzt in Europa 
entſponnen und die er lange zu erhalten hoffe. 
Hierauf begab ſich der Kaiſer in die Aus⸗ 
ſtellung. Nach wenigen Stunden fuhr der 
Kaiſer nach Koblenz weiter, wo er nachmittags 
kurz vor 4 Uhr eintraf und von dem Erbgroß⸗ 
herzog und der Erbgroßherzogin empfangen 
wurde. Nach herzlichſter Begrüßung fuhr der 
Kaiſer mit dem Erbgroßherzog durch die feſtlich 
geſchmückten Straßen, in denen Infanterietruppen 
der Garniſon Spalier bildeten, und die von einer 
großen Zuſchauermenge beſetzt waren, in offenem 
Wagen nach dem Rhein. Hier beſtiegen der 
Kaiſer, der Erbgroßherzog und das Gefolge den 

Salondampfer „Kaiſerin Auguſte 
Viktoria“. Als das Schiff ſich hierauf in 


retten. Noch vor gar nicht fo langer Zeit wieſen 
die „Linden“ eine ganze Reihe ſolch ehrwürdiger, 
erinnerungsreicher Bauten auf, aber ſie ſanken 
dahin, erſetzt durch prächtige Paläſte, durch Hotels 
und Mietshäuſer, und nicht lange wird's dauern, 
ſo folgen ihnen weitere Altersgenoſſen nach. 
Einer derſelben wird jetzt ſchon geräumt; 
„Umzug“ heißt's für die Kunſt⸗ Akademie, 
und in vielumſaſſenden Möbelwagen werden Gips⸗ 
figuren, Modellpuppen, Gemälde, Kartons, Staffe⸗ 
leien und hunderterlei andere Dinge aus dem 
düſteren, ſchwerfälligen, ſchmuckloſen Gebäude an 
2 Ecke der Charlottenſtraße nach der für 
4% Millionen Mark errichteten, hellen, freund⸗ 
lichen, neuen Hochſchule für die bildenden Künſte 
in Charlottenburg gebracht. Zwei Jahrhunderte 
hindurch haben die „Schönen Künſte“ in dem 
alten, winkligen, mit Einſturz drohenden Sälen 
und wackligen Hühnertreppen verſehenen Heim 
gethront, und ſie haben ſich trotz der baulichen 
Mängel ganz wohl darin gefühlt, denn ſehr ver⸗ 
wöhnt waren ſie nicht und wurden ſie nicht, am 
wenigſten durch Aeußerlichkeiten. Hier, in dieſen 
Puppenräumen, fanden ſeit 1786 die „Akademi⸗ 
ſchen Kunſtausſtellungen“ ſtatt, welche den größten 
Einfluß ausgeübt auf die Entwickelung der 
Berliner Kunſt, und aus den kümmerlich einge⸗ 
richteten Ateliers, in die gelegentlich der Regen 
drang, iſt manch großer Künſtler hervorgegangen, 
in ihnen hat manch der Kunſt leidenſchaftlich 
ergebener Lehrer junge Meiſter — unter dieſen 
den kleinen Menzel — herangebildet. Wie viele 
Erinnerungen ſind mit dieſen hallenden Gängen, 
dieſen ſchlechtgetünchten Stuben, dieſen engen 
Höfen verknüpft, wie viele Exlebniffe, gelegentlich 
recht romantiſcher Art, mit ihnen verbunden, wie 
häufig waren ſie der Schauplatz manch gut ge⸗ 
lungenen Künſtlerſcherzes, manch toller Ulkerei. 
Hier übt ſelbſt heute nicht Neu⸗Berlin ſeinen oft 


Er wünſche von ganzem Herzen den 
Segen Gottes zu der weiteren glücklichen Ent 


Bewegung ſetzte, ertönten Böllerſchüſſe, und die 
Zuſchauer, welche beide Rheinufer dicht um⸗ 
ſäumten, brachten dem Monarchen begeiſterte 
Huldigungen dar. Das Wetter iſt herrlich. 

Graf Poſadowsky hat nach der „Kreuz⸗ 
zeitung“ am Freitag vormittag Berlin mit Ur⸗ 
laub verlaſſen. Schon Aufang September wird 
er ſeinen Urlaub wieder unterbrechen und zur 
Ankunft des Kaiſers in Poſen erſcheinen. 

Daß Graf Poſadowsky einſt in 
Poſen als Oberpräſident ſein Otium 
cum dignitate genießen wird, iſt wie der „Poſ. 


aber wir hatten das Gefühl, daß dieſes nur eine 
kameradſchaſtliche Abſchiedsfeier war.“ Der Ver⸗ 
faſſer dieſer Zuſchrift iſt ein Gumbinner — 
Oberkellner. Ob ſich das „wir“ auf den 
Piccolo mitbeziehen ſoll? 5 

lle über das Befinden von 
Rudolf Virchow verbreiteten ungünſtigen 
Nachrichten werden nach der „Voſſ. Ztg.“ 
von „zuſtändigſter“ Seite in Harzburg als 
Erfindungen bezeichnet. Nach der „Voſſ. 
Ztg.“ zeigt Virchows Befinden — die erfreulichſte 
Beſſerung. „Die Nachtruhe iſt gut und an⸗ 


Ztg.“ aus Berlin gemeldet wird, nicht bloß haltend, ohne Störung. Der Appetit iſt ſehr 


möglich, ſondern zweifellos. 

Eine Erhöhung der Preiſe für 
Fleiſch⸗ und Wurſtwaren kündigt die 
Fleiſcher⸗Innnug in Eſſen an „infolge 
der nun ſchon ſeit zwei Jahren anhaltenden, noch 
fortgeſetztſteigenden Schweinepreiſe, 
ſowie auch wegen des außerordentlich hohen und 
allem Anſchein nach noch nicht auf den Höhe⸗ 
punkte angelangten Rindviehpreiſes“. Die Innung 
erklärt in einem Inſerat, „daß dieſe Teuerung 
eine Folge der Knappheit des Schlachtviehes iſt, 
welche durch die gänzliche Abſperrung der deutſchen 
Grenzen gegen die über einen viel größeren Vieh⸗ 
reichtum verfügenden Nachbarſtaaten hervor⸗ 
gerufen iſt, denn wie die Erfahrung beweiſt, iſt 
die deutſche Landwirtſchaft nicht im Stande 
— trotz gegenteiliger Behauptung —, den Be⸗ 
darf an Schlachtvieh für das Deutſche Reich zu 
decken und iſt auf eine Aenderung nicht eher zu 
rechnen, bis die Grenzen geöffnet ſind.“ 
— Das iſt gewiß zutreffend, ſpricht aber nicht bloß 
für eine Oeffnung der Grenzen für lebendes Vieh, 
ſondern auch für die Zulaſſung der Ein⸗ 
fuhr von Fleiſch, die gerade von den Fleiſcher⸗ 
meiſtern bekämpft wird. 

Bei der Auswahl weiblicher Arbeits⸗ 
kräfte größere Zurückhaltung zu üben, ſind nach 
dem „Hann. Kour.“ die Behörden in Sachſen 
angewieſen worden. Anlaß zu dieſer Verfügung 
ſoll die Wahrnehmung gegeben haben, daß bei 
dem weiblichen Perſonal Erkrankungen infolge 
der Anforderungen des Dienſtes ſehr häufig vor⸗ 
kommen, namentlich bei Telephoniſtinnen, bei 
denen ſich leicht eine Alteration der Kopfnerven, 
allgemeine Nervoſität und Blutarmut einſtellen. 
Ebenſo ſei das Bedienen der Schreibmaſchine 
jungen Mädchen vielfach unzuträglich. An ein 
und derſelben Dienſtſtelle hätten ſämtliche drei 
mit dem Schreibmaſchinendienſt betrauten Be⸗ 
amtinnen wegen Ueberanſtrengung längere Zeit 
beurlaubt werden müſſen, um Heilung für die 
im Dienſt erworbene Nervoſität zu ſuchen. 
Bei der Reichstagserſatzwahl im 
Wahlkreiſe Kulmbach Forchheim 
wurden 15669 Stimmen abgegeben. Zöllner 
(Zentr.) erhielt 6099 Stimmen, Faber (natlib.) 
3946 Stimmen, Weilnboed (Bund der Landwirte) 
3520 Stimmen, Deinhardt (Soz.) 1766 Stimmen, 
Wölfel (Bayr. Bauernbund) 306 Stimmen. Un⸗ 
giltig oder zerſplittert ſind 32 Stimmen. Hier⸗ 
nach iſt Stichwahl zwiſchen Zöllner (Zentr.) 
und Faber (natlib.) nötig. 

Der Bericht über die Demon⸗ 
ſtration zu Ehren des begnadigten 
Oberleutnants Hildebrandt in Gumbinnen 
hat, wie die „Königsb. Hart. Ztg.“ jeſtſtellt, eine 
amtliche Richtigſtellung bisher nicht erfahren. 
Die einzige „Berichtigung“, die das Blatt er⸗ 
halten habe, lautet: „Ueber die ſonderbare Ver⸗ 
anſtaltung zu Ehren des Herrn Oberleutnant 
Hildebrandt erregte die Fahrt zwar Aufſehen, 
nn nun nnnul nn 


mit vieler Flachheit und Schablonenmacherei ver- 
bundenen Einfluß aus, hier findet man noch ein 
gut Stück der ehemaligen Königlich Preußiſchen 

aupt⸗ und Reſidenzſtadt, vor allem jener Fried⸗ 
rich Wilhelm III. 

Wenn man in dieſem merkwürdigen Gebäude 
an einem der holden, trüben Tage dieſes noch 
merkwürdigeren Sommers umherwandert, fo würde 
man ſich gar nicht wundern, wenn plötzlich vor 
einem eine eigentümliche Geſtalt auftauchte, ein 
Mann im blauen Frack und weißer Weſte, über 
den Augen ein großer, hellgrüner Schirm, der 
um das weiße, dünne Haupthaar befeſtigt iſt, die 
Mienen von Greiſenrunzeln durchzogen, aber um 
den Mund die Lienien eines ſcharſen Sarkasmus: 
der alte Schadow. Ec hat ja von allen 
Berliner Akademie ⸗ Direktoren am längſten hier 
geherrjcht, und feinem verehrlichen, bedächtig um⸗ 
herſchlurrenden Geiſt wird es recht ſchwer fallen, 
dieſe Stätte zu verlaſſen. In die neue Hoch⸗ 
ſchule zieht er nicht mit, die iſt ihm zu bunt, 
zu vermengſelt mit Dutzenden von Stilen, viel 
zu hübſch und manierlich. Denn Geiſter und 
Künſtler lieben das Muſchlige, die Jahrhunderte 
müſſen ihren Roſt und ihren — na ja, ihren 
Schmutz angeſetzt haben, dann gewinnt erſt die 
Sache an Reiz für ein Malerauge. Wenn der 
Geiſt Vater Schadow's ebenſo iſt, wie es der 
alte Herr im Leben geweſen, ſo räumt er nicht 
ohne ein paar urkräftige Bemerkungen das Feld. 
Die liebte nämlich Papa Schadow ſehr, und er 
machte wenig Federleſens, wenn ſich unter ſeine 
Akademiezöglinge ein unechtes Talent einſchmuggeln 
wollte. „Alſo Maler willſte werden, mein 
Söhneken? I, ſieh mal au! Weeſte wat, 
Schuſter is ooch een ſcheenet Handwerk“, oder: 
„Ja, det könnte Dir woll ſo gefallen, mein 
Jüngelken! Nich wahr, Berlin is ne ſcheene 


gut, Virchow hat nach Speiſen oft Verlangen. 
Tagsüber ſitzt oder fährt er Rollſtuhl wie ein 
anderer Rekonvaleszent, Zeitungen leſend und 
ſich in voller Geiſtesfriſche unterhaltend.“ — Der 
Magiſtratsberichterſtatter meldet: Virchow kann 
täglich Ausfahrten unternehmen und bekommt 
ihm die Kur ausgezeichnet, ſo daß zu irgend 
welchen Befürchtungen, wie von autoritativer 
Seite beſtätigt wird, kein Anlaß vorliegt. Wie 
dem „Berl. Lokalanz.“ gemeldet wird, hatte ſich 
Virchow vor einiger Zeit eine Erkältung zuge⸗ 
zogen bei einem bis in die Abendſtunden ver⸗ 
längerten Ausflug. Vor einigen Tagen unter⸗ 
ließ der Arzt den ſonſt üblichen Krankenbeſuch 
bei Virchow. Als Tags darauf die Gattin des 
Forſchers dem Arzt ihre Verwunderung darüber 
ausdrückte, ſagte dieſer lächelnd: „Ich dachte, 
Sie wollten mal einen roten Strich machen!“ 
Frau Prof. Virchow hatte nämlich die Abſicht 
ausgeſprochen, die Tage, da der Arzt nicht 
kommen würde, rot anzuſtreichen. 


—— EEE EEE EEE EEE 
Die Landwirte ſchreien nach ruſſiſchem 


Roggen! 


Dringend nach ruſſiſchem Roggen 
ruft ein unverfälſcht agrariſches 
Organ, die Zentralſtelle der preußiſchen Land⸗ 
wirtſchaftskammern. In ihrem Getreidemarkt⸗ 
bericht vom 13. Auguſt erklärt dieſe auf Be⸗ 
treiben der Agrarier eingerichtete Notierungs⸗ 
ſtelle, wie die „Schleſ. Ztg.“ ſchreibt, daß die 
Roggenernte in Deutſchland eine umfangreiche, 
aber ihre Qualität ſo außerordentlich mangelhaft 
iſt, daß ihre ſchnelle Verwendung unmöglich er⸗ 
ſcheint. Aus dem Marktbericht der agrariſchen 
Zentralſtelle ergiebt ſich, wie auch die deutſchen 
Landwirte geſchädigt werden durch ein Fernhalten 
ausländiſchen Getreides. Die Zentralſtelle ſchreibt 
nämlich wörtlich: 

„Gerade bei dem außerordentlichen Mangel 
an greifbarer Ware, den wir zur Zeit in ganz 
Deutſchland haben, hätte die neue Inlandsernte 


die denkbar beſte Aufnahme gefunden, und unſere 


Landwirte hätten endlich einmal Preiſe bekommen, 
die als angemeſſen zu bezeichnen ſind; ftatt deſſen 
müſſen ſie, weil niemand den klammen Roggen 
gern kauft, der nur mit trockenem Roggen ver⸗ 
mengt, vermahlen werden kann, ſich mit Preiſen be⸗ 
gnügen, die 10 bis 15 Mark unter der Parität 
des Auslandes ſtehen. Die wenigen Poſten 
trockenen Roggens, die angeliefert wurden, ſind 
in Berlin zum Preiſe von 150 bis 152 Mark 
aufgenommen worden. An den Provinzmärkten 
wurden zum Teil ſogar noch höhere Preiſe ange⸗ 
legt, weil dort der Platzkonſum voll⸗ 
ſtändig ausgehungert war und Aus- 
lands ware nicht ſofort erhältlich iſt. 
Für feuchten und klammen Roggen wurden 140 
bis 145 Mk. bezahlt; andere Partien mußten 


ſich noch größere Konzeſſionen gefallen laſſen, um 
.. 


Stadt. Aber jeh man lieber wieder zu Hauſe 
zu Muttern, die Kunſt is vor Dir zu ſchade.“ 
Und auch für andere hatte er ſeine ſcharfen Ant⸗ 
worten bereit, wie für jenen Offizier, der ihm 
ſeine Studien vorlegte und in ſeinen Mußeſtunden 
zu malen wünſchte: „Nee, nee, Herr Leitnant, 
vor die Malerei ſind Sie nich geſchaffen, bleiben 
Sie man bei Ihre Mächens!“ — 

Wo alles in Berlin umgewandelt wird, müſſen 
natürlich auch die Theater d'ran glauben. Trotz⸗ 
dem kam die Nachricht überraſchend, daß Paul 
Lindau die Nachfolgeſchaft Otto Brahm's 
antreten wird. Was vor mehreren Jahren einen 
Sturm in unſerem Theater» und Litteraturleben 
hervorgerufen, es läßt heute faſt alle gleichgiltig, 
ja, man ſieht im allgemeinen viel lieber, daß 
Paul Lindau das Szepter der pſeudo⸗klaſſiſchen 
Bühne ergreift, als daß es noch länger der 
Brahmine geſchwungen. D. h. von „ſchwingen“ 
war ſchon lange keine Rede mehr, dazu gehört 
Schwung, mit anderen Worten Bewegung, Reg⸗ 
ſamkeit, Friſche, und all das ließ das „Deutſche 
Theater“ in den letzten Jahren vermiſſen. Die 
einſeitige Richtung mit den ewigen Hauptmann⸗, 
Ibſen⸗, Hirſchfeld⸗ Stücken ſchreckte viele ab, fie 
ward auf die Dauer langweilig, und ſelbſt die 
Aktionäre ſagten elegiſch: „Das Geſchmackvollſte 
in unſerem Theater ſind die belegten Brötchen 
im Reſtaurant.“ Eine ſehr verſtimmende Un⸗ 
liebenswürdigkeit, die man von der Direktion bis 
zu dem Kaſſierer herab bemerkte, und die ſchroffen 
Lücken im künſtleriſchen Perſonal trugen auch 
nicht dazu bei, die Sympathieen für die Bühne 
unter Brahm's Leitung zu erhöhen — was aber 


nicht ausſchließt, daß ſie und ihr Leiter ihre 


großen und nachhaltenden Verdienſte um unſer 
Berliner Theaterweſen gehabt. 


vanchege lüſte. 


Bankett führte Kriegsminiſter André 


überhaupt Unterkommen zu finden. So traurig 
auch die Thatſache iſt, daß wir trotz der großen 
Inlandsernte des neuen ruſſiſchen 
Roggens dringend bedürfen, ſo muß man ſich 
doch ſagen, daß ohne dieſen die Ver⸗ 
ſorgung mit Brotgetreide ausge⸗ 
ſchloſſen war. An einzelnen Tagen ſind in 
Berlin 8000 bis 10 000 Tonnen ruſſiſchen 
Roggens verkauft worden, an anderen Tagen 
2000 bis 3000 Tonnen. Das ruſſiſche Geſchäft 
hat ſich gegen frühere Zeiten inſofern weſentlich 
verſchlechtert, als große erſtklaſſige Geſchäftshäuſer 
als Verkäufer nur ganz ſelten am Markt waren, 
und daher volle Schiffsladungen nicht gehandelt 
wurden.“ 

Das iſt ja, ſo ſchreibt die „Freiſ. Ztg.“ hier⸗ 
zu, ein ſehr bemerkenswertes Zugeſtändnis, das 
hier die Zentralſtelle der preußiſchen Landwiri⸗ 


ſchaftskammern macht: Trotz der „großen“ 
Inlandsernte bedürfen gerade 
Landwirte ſelbſt des neuen ruſſiſchen 


die 


Roggens und ohne dieſen iſt die Verſorgung 
Deutſchlands mit Brotgetreide ausgeſchloſſen. 
Das Eingeſtändnis iſt auch deswegen noch be⸗ 
ſonders intereſſant, weil die Agrarier ſonſt immer 
die Vermengung des deutſchen mit dem ruſſiſchen 
Roggen tadeln und am liebſten nach dem Muſter 
des Margarinegeſetzes, wie den Zuſatz von 
Margarine zur Butter, ſo die Miſchung des aus⸗ 
ländiſchen mit dem inländiſchen Getreide verboten 
wiſſen möchten. 
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Ausland. 

Rußland. 

Zu dem Attentat auf den Gou⸗ 
verneur Fürſten Obolenski in Charkow 
wird der „Frankf. Ztg.“ noch berichtet: Der 
Gouverneur ſtand abends im Theater in einem 


Zwiſchenakte am Eingang feiner Loge und unter⸗ J 


hielt ſich mit verſchiedenen Perſonen, als ein in 
einen Mantel gehüllter Mann an die Gruppe 
herantrat und in einer Entfernung von zwei 
Schritten vom Fürſten über die Schulter der 
Frau Gordejenko einen Revolver auf ihn abſchoß. 
Die Kugel ging fehl; der Gouverneur erhielt nur 
eine unbedeutende Verletzung am Halſe. Frau 
Gordejenko ergriff den Attentäter an der Hand, 
der einen zweiten Schuß abgab, der ebenfalls 
fehlging. Der Attentäter wurde hierauf von her⸗ 


beigeeilten Polizeibeamten ergriffen und zu Boden 


geworfen, wobei er nochmals zwei Schüſſe ab⸗ 


feuerte. 
Frankreich. 
Frankreich hat immer noch Re⸗ 


Rede, in der er ſagte: Wir wollen unſere Nieder⸗ 
lage nicht verherrlichen; wir kennen und tragen 
noch heute ihre Folgen. Wir ehren dadurch das 
Gedächtnis der für das Vaterland Gefallenen. 
Der Soldat, den das Denkmal darſtellt, iſt der 
Soldat der Zukunft, der Frankreich feine 
materielle Größe wiedergeben wird. Er ſchuldet 
dem Lande, das zu verteidigen er geſchworen hat, 
alles, ſelbſt das Opfer gewiſſer feiner perſönlicher 
Ueberzeugungen. (Lebhafter Beifall.) Dieſer 
Soldat der Zukunft wird der Rächer Frank⸗ 
reichs ſein. Dieſem Rächer bewahren 
wir unſere Palmen auf. (Lebhafter 
Beifall). Bei dem nach der Feier . 
in Er⸗ 
widerung mehrerer Toaſte, namentlich desjenigen 
des Vertreters von Belfort aus, er rate 
Belfort, ſeine glorreiche Fahnen von 
1870 nicht früher heraus zutragen, 
bis an dem Tage, da das Vaterland 
alle ſeine Kinder zu den Waffen 
rufen werde. Der Kriegsminiſter ſprach 
ſich alsdann zu Gunſten der zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit aus. 

Zum Kulturkampf in Frankreich. 
Die Landleute in Lesneven halten fortdauernd 
die Zugänge zu den Schulen beſetzt. Geſtern 
iſt eine große Wallfahrt nach Lefolgoet veran⸗ 
ſtaltet worden, wo etwa 15 000 Perſonen aus 
den benachbarten Parochien mit der Geiſtlichkeit, 
Kreuzen und Bannern ſich verſammelt haben und 
Hymnen ſingen. 
England. 

Dieengliſche Kolonialkonferenz 
hat dem „Reuterſchen Bureau“ zufolge verein⸗ 
bart, daß die Kolonien die folgenden Jahresbei⸗ 
träge für die Marine leiſten: Auſtralien 
200 000 LitrL, die Kapkolonie 50 000, Neuſee⸗ 
laud 40 000 und Natlal 35 000 Lite. Mit 
Kanada werde ein ſpezielles Abkommen getroffen 
werden. Ferner haben die Kolonien ſich über 
eine gemeinſame Beiſteuer zu dem National 
denkmal für die Königin Viktoria in 
London in Einvernehmen geſetzt; Kanada hat 
30 000, die Kapkolonie 20 000, Neuſeeland 
15 000 und Natal 10 000 Lftel. beizuſteuern 
verſprochen. 5 

Amerika. 


Das Kriegsdepartement der Ver⸗ 


einigten Staaten hat nach der „Frankf. 
Zta.“ eine merkwürdige Verordnung erlaſſen, die 


Beſtimmungen für die militäriſche Erziehung in 
öffentlichen Bürgerſchulen trifft. 100 Armee⸗ 
Offiziere ſollen Leyrſtellen an Schulen, 
Hochſchulen und Univerſitäten erhalten, die ſich 


Bei der Einweihung des 
Denkmals für die Krieger von 1870 in Ville⸗ 
franche hielt der Kriegsminiſter Andre eine 


markſtücke, 


verpflichten wollen, den Unterricht und die Er⸗ 
ziehung von mindeſtens 100 Schülern in mili⸗ 
täriſcher Weiſe und unter militäriſcher Leitung 
durchzuführen. Die Regierung will den in Be⸗ 
tracht kommenden Anſtalten auch Gewehre und 
Munition, ſowie Feldgeſchütze zur Aus⸗ 
bildung der Schüler im Militärdienſt liefern. 
In Frankreich hat die Regierung, die einen 
ähnlichen Gedanken mit der Errichtung von 
Schülerbataillonen verfolgte, recht wenig Erfolg 
gehabt. 

— —————— 

Provinzielles. 

Gollub, 15. Auguſt. Es war bis jetzt Sitte, 
daß die hieſigen Bäckermeiſter am Sonntag 
eine Zugabe von Semmeln verabfolgten. 
Dies benutzten manche Einwohner und ließen am 
Sonntag mehr als einmal Backwaren holen, wo⸗ 
durch die Bäckermeiſter Schaden erlitten. In der 
geſtrigen Sitzung beſchloſſen daher die Bäcker⸗ 
meiſter, von nun an eine Zugabe nicht mehr zu 
verabfolgen. — In der gemeinſchaftlichen Sitzung 
des Magiſtrats und der hieſigen Lehrer wurde 
das Abhalten des Schulfeſtes, welches am 
Sedantage ſtattfinden ſollte, abgelehnt, da die 
Vertreter der Stadt nicht die Mittel dazu be⸗ 
willigen wollten, obwohl von den letzten Feſten 
200 Mark erübrigt wurden. Sonderbare 
Vorgeſetzten⸗Verhältniſſe kommen zu⸗ 
weilen bei der Selbſtverwaltung vor. Im Amts⸗ 
bezirk Oberförſterei Golau werden die Amtsvor⸗ 
ſtehergeſchäſte während der Erledigung des Amts⸗ 
vorſteherpoſtens von einem Förſter als Vertreter 
wahrgenommen. Der Herr Oberförſter, welcher 
es bisher in der Selbſtverwaltung nur zur Würde 
eines Gutsvorſtehers gebracht hat, iſt nach der 
Landgemeindeordnung in dieſer Eigenſchaft unter⸗ 
gebenes „Organ“ des Amtsvorſtehers, feines 
örſters. 

Neuſtadt Weſtpr., 15. Auguſt. Durch den 
Einſturzeines Inſthauſes des Hofbeſitzers 
Pflicht in Friedenau bei Quaſchin (Kreis Neu⸗ 
ſtadt) wurde in Oliva der 25 jährige, einzige 
Sohn des Arbeiters Narlinski erſchlagen. 

Schlochau, 15. Auguſt. Die Bauarbeiten auf 
der neuen Nebenbahnſtrecke Schlochau⸗Rein⸗ 
feld ſchreiten rüſtig fort und ſind bereits ſo 
gefördert worden, daß die Eröffnung der Teil⸗ 
ſtrecke von Schlochau bis Zechlau für den Wagen⸗ 
ladungsgüterverkehr vorausſichtlich ſchon am 1. 
September d. Is. wird erfolgen können. 

Rieſenburg, 15. Auguſt. Die diamantene 
Hochzeit feiern am Montag, den 18. d. Mts., 
das Schuhmachermeiſter Tiedemannſche Ehepaar. 


Der Ehemann iſt bereits 87, ſeine Ehefrau 86 
Jahre alt. 


Laskowitz, 15. Auguſt. Heute morgen iſt 
der um 6.05 Uhr hier fällige Schnellzug 
bei der Einfahrt in den hieſigen Bahnhof aus 
nicht bekannter Urſache mit sämtlichen 3 Wagen 
zur Entgleiſung gekommen. Eine Ver⸗ 
letzung von Perſonen hat, ſoweit feſtgeſtellt werden 


konnte, glücklicherweiſe nicht ſtattgefunden. Ein 


Geleiſe iſt ſtark beſchidigt und für den Verkehr 
geſperrt. Der Materialſchaden iſt nicht beträchtlich. 
Die Reiſenden wurden durch Einſtellung eines 
beſonderen Wagens mit 15 Minuten Verſpätung 
nach Graudenz weiterbefördert. Der Betrieb iſt 


nicht unterbrochen. 


Marienburg, 15. Auguſt. Eine größere An⸗ 


zahl öſterreichiſch⸗ungariſcher Zehn⸗ 
Kronenſtücke 


iſt hier im Umlauf. Die 
Geldſtücke ſind genau ſo groß wie unſere Zehn⸗ 
haben aber nur einen Wert von 
8,60 Mk. Ein Reiſender, der hier heute einen 
Hundertmarkſchein wechſelte, bekam unter dem 
Gelde drei dieſer ungariſchen Goldſtücke. — Eine 
nette Ueberraſchung erfuhren heute 


morgen Gänſehändler, die mehrere Herden Gänſe 


durch Altfelde trieben. Reineke Fuchs hatte ſich 
mitten in eine Herde gedrängt und lief mit einem 
Martinsvogel von dannen. Die Gänſetreiber 
hatten das Nachſehen. 

Dirſchau, 15. Auguſt. Den Kohlenarbeitern 
Loth und Reimus von hier, welche ſich bei den 
Löſcharbeiten eines am 29. v. M. durch 
Selbſtentzündung in Brand geratenen, mit 
Braunkohlenbrikets beladenen Wagens beſonders 
umſichtig gezeigt und durch entſchloſſenes Handeln 
das Feuer ſo ſchnell als möglich gelöſcht haben, 
ſodaß ein weiterer Schaden und ſelbſt ein An⸗ 
brennen des Wagens verhütet wurde, ſind ſeitens 
der Eiſenbahn⸗Verwaltung außerordentliche 
Belohnungen zuerkannt worden. 

Elbing, 15. Auguſt. Herr Ingenieur 
Carlſen, der Schwiegerſohn des Herrn Geh. 
Kommerzienrat Zieſe, ſiedelt nach Danzig über, 
um die Leitung der dortigen Schichau'ſchen Schiffs⸗ 
bauwerft zu übernehmen. 

Zoppot, 15. Auguſt. Wegen eines unheil⸗ 
baren Leidens vergiftete ſich mit Salzſäure 
der 51 jährige Feuerwehrmann Podſchadli aus 
Danzig. Er wurde auf dem katholiſchen Kirchen⸗ 
grundſtück ſterbend aufgefunden. Eine Flaſche, 
die Salzſäure enthalten hatte, lag neben ihm. 

Inſterburg, 15. Auguſt. Geſtern früh kurz 
nach 6 Uhr tötete ſich auf Stube Nr. 27 der 
Ulan Udo Fink von der 3. Schwadron des hieſigen 
Ulanen⸗Regiments durch einen Schuß mit einem 
Karabiner in den Mund. Er war jofort tot. Es 
verlautet, daß die Urſache des Selbſtmordes Furcht 
vor Strafe war. 
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J. Sumbinnen, 15. Auguſt. Der frühere 
1 Dirigent unferer Neuen Singakademie und 
der Liedertafel, Herr Muſikdirigent Peterſon, 
hatte in Reval am vergangenen Dienstag die 
13 mit den beiden deutſchen Männergeſang⸗ 
vereinen, deren Dirigent er jetzt iſt, dem Deutſchen 
Kaiſer eine Serenade darbringen zu dürfen. Der 
Kaiſer war über dieſe Huldigung ſehr erfreut und 
äußerte ſich zu Herrn Peterſon mit Worten des 
Dankes. Am Donnerstag überreichte der Gou⸗ 
verneut Herrn Peterſon im Auftrage des Kaiſers 
eine koſtbare Bruſtnadel mit der Kaiſerkrone, von 

vier Perlen und 17 Brillanten umrahmt. 
AZBnowrazlaw, 15. Auguſt. Wegen ſchwerer 
Kuppel ei verhandelte geſtern die Strafkammer 
gegen den Büdner Teofil Skoblewski und ſeine 
Ehefrau Marianna, beide aus dem Dorfe Sym⸗ 
borze. Sie wurden überführt, in den letzten 4 
Jahren das ſchamloſe Treiben ihrer Töchter in 
ihrer Behauſung geduldet und begünſtigt zu haben, 
und zwar aus Eigennutz. Das Gericht verurteilte 
die unnatürliche Mutter zu 1 Jahr 6 Monaten 
Zuchthaus und verfügte die ſofortige Verhaftung; 
der Mann kam mit 6 Monaten Gefängnis davon. 
# Krone a. Br., 15. Auguſt. Die 13 jährige 
Pflegetochter des Schweizers Kroll in 
Wtelno iſt feit dem 11. d. M. verſchwunden. 
Am Montag wurde das Mädchen von ihrem 
Plflegevater mit einer Henne nach Mocheln ge- 
0 ſchickt. Es hat die Beſtellung dort pünktlich aus⸗ 
geführt, iſt aber nicht nach Hauſe zurückgekehrt. 
poſen, 15. Auguſt. Der Ein zug des 
Kaiſerpaares findet, wie jetzt endgültig feſt⸗ 
ſteht, am 2. September, nachmittags um 6 Uhr 
ſtatt. Auf eine Einladung des Kaiſers werden 
der Gouverneur von Warſch au und 
eine große Anzahl Offiziere ruſſiſcher 
Kavallerie⸗ Regimenter — man spricht 
von 50 —. an der Parade und den Kaiſer⸗ 
manövern teilnehmen. Nach weiteren Meldungen 
werden in Poſen als Gäſte des Kaiſers unter 
* anderem dort erwartet: Kronprinz Wilhelm, Prinz 
hi Albrecht von Preußen, Regent von Braunſchweig, 
Prinz Friedrich Leopold von Preußen, Herzog 
Ernſt Günther von Schleswig⸗Holſtein, General⸗ 
feldmarſchall Graf Walderſee, Prinz Ludwig von 
Bayern mit zwei weiteren bayeriſchen Prinzen, 
Erzherzog Ferdinand von Oeſterreich, Lord 
Roberts, der engliſche Kriegsminiſter Brodrick und 
Generalleutnant Kelly ⸗Kenny, der italieniſche 
Kriegsminiſter, ſowie die amerikaniſchen Generäle 
Wood, Young und Corvin. — Die Erinner⸗ 
ungsmedaille, welche die hieſige Numis⸗ 
matiſche Geſellſchaft anläßlich der Poſener Kaiſer⸗ 
tage hat prägen laſſen, gelangt bereits zum Ver⸗ 
ttieb. Es find zwei Exemplare angefertigt 
worden: eine große Medaille von 5 Zentimeter 
N l im Diurchmeſſer, die ſpeziell für Sammler ge⸗ 
ſchaffen iſt, und eine kleinere von 3 Zentimeter 
im Durchmeſſer. Die Medaille zeigt auf der 
Reversſeite das Braſtbild des Kaiſerpaares im 
Profil und auf der Aversſeite das Wappen der 
Stadt Poſen mit der Inſchrift: „Kaiſertage Poſen 
im September 1902.“ Von der Geſchäſtsſtelle 
der Numiszmatiſchen Geſellſchaft, Kanonenplatz 
10 ptr., werden Medaillen abgegeben. — Der 
Magiſtrat hat ſich in feiner heutigen Sitzung und 
unter Zuziehung feines hygieniſchen Beirats Prof. 
Wernicke mit den Urſachen der bis vor kurzem 
0 hier graſſierenden Orechdurchfalls⸗Epi⸗ 
demie und etwaigen Maßnahmen hiergegen 
beſchäftigt. Hierbei kamen die z. Zt. hier herr⸗ 
ſchenden ganz ungewöhnlichen Teuer 
ungsverhältniſſe zur Sprache. Ueber 
einer Reihe anderweitiger Maßregeln hat der 
Magiſtrat beſchloſſen, die ſtädtiſchen Speiſe⸗ 
und Suppenanſtalten fofort wieder in Be⸗ 
trieb zu ſetzen bezw. zu vergrößern, um dadurch 
der ärmeren Bevölkerung die Möglichkeit billiger 
und geſunder Ernährung zu geben. — Die 
Kaiſerin wird an den Grundſteinlegungen 
| der evangeliſchen Kirchen in St. Lazarus und 
Wilda nicht teilnehmen; auch das v. Garczyuski'ſche 
Stift in Wilda wird von der hohen Frau nicht 


ſucht werden. 
Lokales. 
Thorn, den 16. Auguſt 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 
117. August 1786. Friedrich der Große . (Sansſouci.) 
18. Auguſt 1830. Kaiſer n Joſeph I. von Oeſter⸗ 
0 reich geb. * 
1866. Stiftung des Norddeutſchen Bundes. 
1870. 5 lacht von Gravelotte und St. 
rivat. 


/ perſonalien. Der Charakter als Pro⸗ 
feſſor iſt beigelegt worden dem Oberlehrer am 
Symnaſium zu Konitz, Julius Zielinski, dem 
Oberlehrer am Gymnaſtum zu Dt. Krone, Peter 
5 Moczynski und dem Oberlehrer an der Real⸗ 
ſchule zu Rieſenburg, Johannes Meier. Am 
Schullehrer⸗Seminar zu Dt. Krone iſt der bis⸗ 
herige ordentliche Seminarlehrer Koſchorreck zu 
Tuchel zum Seminar⸗Oberlehrer befördert worden.] „Arabiſche Wunderpalme“, der „Waſſerfall“, ſo⸗ 
Verſetzt: Stations⸗Verwalter Dobberke von Stras⸗ wie der „Seeſtern“ mit feiner mächtigen, 
burg nach Neuntark zur Verwaltung des Bahn⸗ gegen dreißig Fuß hohen blendenden Feuer⸗ 

0 Nauf 127 ae ehe von front.“ Has : 
k eufa er nach Danzig, Reddig von Konitz — Dom Gymnaſium. Die mit dem hieſigen 

nach Strasburg zur Verwaltung des Bahnhofes] Königlichen Gymnaſium und Realgymnasium Aeurſte Nachrichten. 

und Wolcke von Dirſchau nach Neufahrwaſſer, verbundene Vorſchule erhält zu Michaelis Breslau, 16. Auguſt. In Cziernabow 
. die Zivilſuperuumerare kakeldey von Marien⸗ eine dritte bewährte Lehrkraft und wird von daſan der ſchleſiſchen Grenze wurden durch einen 
werder nach Danzig und Wachholz von Filehne abdreiklaſſig— Nona, Octava, Septima — großen Brand 300 Häuſer eingeäſchert. 
* nach Konitz. ausgebaut. Es können daher Knaben, die ſpäter 150 Familien ſind obdachlos. Die 


das Gymuaſium oder das Realgymnaſium beſuchen 
ſollen, ſchon mit dem 6. Jahre ohne jede Vor⸗ 
kenntniſſe in die Vorſchule eintreten, was gewiß 
Bon vielen Eltern mit Freuden begrüßt werden 
wird. 

— Bei dem heute beendeten Bildſchießen 
der Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft er⸗ 
hielten die drei erſten Preiſe die Herren Klempner⸗ 
meiſter Schulz, Uhrmacher Scheffler und Uhr⸗ 
macher Sieg. 

— die Witterung wird mit jedem Tage 
„hundemäßiger“. War die Temperatur infolge 
des anhaltenden Regens in der letzten Zeit ſchon 
immer eine außergewöhnlich niedrige, ſo fängt 
dieſelbe jetzt an, völlig herbſtlich zu werden. Die 
Sommergarderobe hat ſchon längſt wieder ihr 
Plätzchen im Kleiderſchrank gefunden, und es 
beginnt bereits die Sehnſucht nach dem Pelz und 
dem warmen Ofen. Ob Falb wohl ſeine für 
dieſe Tage in Ausſicht geſtellte Hitze auf beſſere 
Zeiten verſchoben hat? 

— In hellem Glanze erſtrahlten geſtern 
abend zum erſten Male die 3 mächtigen Schau⸗ 
fenster des neuen Verwaltungsgebäudes 
der Gasanſtalt, in welchen allerlei Be⸗ 
leuchtungskörper, Gaskochapparate mannigfaltigſter 
Art, Gas⸗Heizöfen, Gas⸗Badeöfen, Gas⸗Plätt⸗ 
eiſen und ſämtliche zu dieſen Apparaten er⸗ 
forderlichen Utenſilien in geſchmackooller An⸗ 
ordnung zur Schau geſtellt ſind. Die Fenſter 
gewähren des Abends bei dem hellen Lichtglanze 
einen impoſanten Anblick und machen auf den 
Beſchauer einen vornehmen, großſtädtiſchen 
Eindruck. 

t. Pontonierübung. Unſer Pionier⸗Bataillon 
Nr. 17 hat heute bei Zlotterie eine große Pon⸗ 
tonierübung am Einfluß der Drewenz in die 
Weichſel. Es iſt in dieſem Jahre der erſte große 
Brückenſchlag, den die jungen Mannſchaften aus⸗ 
zuführen haden. Schon am Donnerstag wurden 
am Waſſercbungsplatz der Pioniere auf Wieſe's 
Kämpe die einzelenen Uebungspontons zu je 
vieren zuſammengeſtellt und hierauf mit allen 
zum Brückenſchlag erforderlichen Materialien be⸗ 
laden. Geſtern vormittag ſchleppten die beiden 
Dampfer „Prinz Wilhelm“ und „Zufriedenheit“ 
den ganzen Brückentrain in 2 Zügen nach der 
Uebungsſtelle. ’ 

— die Schiffahrt hat in dieſem Sommer 
hier ſehr unter den ungünſtigen wirtſchaftlichen 
Verhältniſſen und infolge der ſpäten Ecnte zu 
leiden. Die Ladeſtellen an der Weichſel ſind 
faſt ganz verödet. Die wenigen Kähne, die dort 
noch ſtehen, warten ſchon lange vergeblich auf 
Frachten. Durch die ſpäte Ernte und die kalte 
und naſſe Witterung iſt es bisher unmöglich ge⸗ 
weſen, diesjähriges Getreide zur Verladung zu 
bringen, wogegen die alten Beſtände ſo gut wie 
aufgebraucht ſind. Der Waſſerſtand iſt den 
ganzen Sommer hindurch für die Schiffahrt recht 
günſtig geweſen, doch konnte er leider nicht aus⸗ 
genutzt werden. 

— 2 Lg 


Eingeſandt. 
Für Aeußerungen in dieſer Rubrik übernimmt die Redaktion 
nur die preßgeſetzliche Verantwortung.) 
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Ein Lokalbericht unter Poſen von geſtern, daß durch 
die eingetretene Teuerung aller Lebensmittel, nament⸗ 
lich Fleiſch, die Cholerine epidemiſch auftritt, 
ſpeziell unter der ärmeren Bevölkerung, giebt mir Ver⸗ 
anlaſſung, auch die hieſigen Verhältniſſe zu 
ſchildern. Ich möchte zunächſt bitten, die Haus⸗ 
frauen zu fragen, wie teuer ſie jetzt alles 
bezahlen müſſen, und namentlich Fleiſch wird 
an jedem Tage teurer. Geflügel, das ſonſt hier preis⸗ 
wert zu haben war, wird wenig zugeführt und iſt 
ſchlecht und teuer. Alle anderen Fleiſchſorten ſind 
derart im Preiſe geſtiegen, daß der Arbeiter⸗ und der 
Mittelſtand ſich verſagen müſſen, Fleiſch zu kaufen. Daß 
hierdurch die Ernährung der arbeitenden Bevölkerung 
leidet und Krankheiten unausbleiblich 
ſind, wird jeder Arzt zugeben müſſen. 

Ich möchte, bevor es zu ſpät wird, in erſter Reihe die 
ſtädtiſchen Behörden darauf hinweiſen, ſofort 
an maßgebender Stelle darauf hinzuwirken, daß die 
Grenze geöffnet wird, wenn auch nur auf kurze 
Zeit, damit die Einfuhr von Vieh und Schweinen ge⸗ 
ſtattet wird. Ich bin überzeugt, daß ſich auch die Land⸗ 
wirte dieſem Schmerzensruf anſchließen werden, es iſt 
großer Mangel an Magervieh, bei der großen 
Klee⸗ und Heuernte werden die Landwirte Vieh einkaufen 
können, welches im Inlande ſchwer anzuſchaffen iſt. k. 


— In unſerem Sommertheater ging geſtern 
abend als Benefiz für Fräulein Anna Sivrse 
das prächtige Volksſtück von L Arronge „Haſe⸗ 
manns Töchter“ in Szene. Leider war das 
Theater fo ſchlecht beſucht, daß natürlich von 
einem finanziellen Erfolg für die Künſtlerin keine 
Rede ſein kann. Die Aufführung ging glatt von 
ſtatten. Den Darſtellern wurde reicher Beifall 
gezollt, beſonders wurde mit demſelben Fräulein 
Sivrée ausgezeichnet, die die Schloſſermeiſters⸗ 
Ehefrau Emilie mit großer Anmut ſpielte. Auch 
die übrigen Darſteller leiſteten ſämtlich ihr beſtes, 
ſo daß die Aufführung als überaus gelungen be⸗ 
zeichnet werden muß. 

— biktoriatheater. Am Sonntag, den 17. 
Auguſt, nachmittags 3°/, Uhr findet eine Wieder⸗ 
holung des prächtigen Ohnet'ſchen Schauſpiels 
„Der Hüttenbeſitzer“ ſtatt. Für dieſe 
Nachmittags ⸗Vorſtellung find wiederum die 
kleinen Preiſe (50 und 30 Pf.) angefetzt. 
Am Abend gelangt das ſ. Zt. mit jo großem 
Beifall aufgenommene Sudermannſche Schauſpiel 
„Die Ehre“ zur Aufführung. 

— Sein 30jähriges Bühnenjubiläum feiert 
am Dienstag, den 19. d. Mts., wie ſchon mit⸗ 
geteilt, der Regiſſeur und Charakter - Komiker 
unſerer Sommerbühne, Heir Hugo Wald. 
Derſelbe kann auf eine Künſtler⸗Laufbahn zurück 
blicken, wie wohl nur wenige deutſche Schau⸗ 
ſpieler. Nachdem er 1872 in Stolp in Pom. 
zum erſten Mal die weltbedeutenden Bretter 
betreten, war er bereits 1875 Mitglied des Olden⸗ 
burger Hoftheaters, unternahm dann als 
Operettenſänger ein Tournee durch Holland und 
die Schweiz und daran anſchließend eine 
Operettentournee durch Italien und den Orient. 
So befand er ſich 8 Jahre lang ununterbrochen 
auf der Reife durch Bukareſt, Gallatz, Jaſſy, 
Odeſſa, Varna, Konſtantinopel, Smyrna, Korku 
und Athen mit einer deutſchen Operettengeſellſchaft. 
Hierauf leitete er als Direktor einige Jahre das 
frühere Reſidenztheater in Breslau und ſodann 
das Nemethi Theater in Petersburg. Der 
Subilae hat ſich zu ſeinem Ehren⸗ 
abend als Benefizvorſtellung die amüſante 
Poſſe „Onkel Cohn“ gewählt, die be⸗ 
kanntlich ſehr reich an draſtiſchen Epiſoden iſt 
und viel Stoff zum Lachen bietet. Nebenbei 
wollen wir noch bemerken, daß „Onkel Cohn“ nicht 
etwa tendenziös gefärbt iſt, ſondern eine prächtige, 
luſtige Unterhaltung bietet. Hoffentlich iſt dem 
Benefiziaten ein recht volles Haus beſchieden! 

— Eine Gpern-⸗Geſellſchaft wird am 28. 
September hier eintreffen und eine Reihe von 
Vorſtellungen geben. Der Leiter des Enſembles 
iſt Herr Karl Ernſt aus Königsberg. Die Regie 
wird in der Hand des Herrn Baumann, lang⸗ 
jährigen Regiſſeur und 1. Baſſiſten vom Hof⸗ 
theater in Koburg, liegen. Als Helden⸗Tenor iſt 
engagiert Herr Galvagni vom Stadttheater in 
Kolmar, als Baritoniſt Herr Max Baumann, 
ein Sohn der gefeierten Kammerſängerin Emma 
Baumann in Leipzig. Ferner ſind verpflichtet 
u. a.: Herr Erler, lyriſcher Tenor, Herr Dr. 
Mordig, Tenor⸗Buffo, Herr Hoffmann, lyriſcher 
Tenor, Herr Nord, Bariton. Von den Damen 
ſind hervorzuheben: Frl. Breinreich, 1. drama⸗ 
tiſche Sängerin, preisgekrönte Schülerin des Kon⸗ 
ſervatoriums in Wien, Frl. Zieſen, Soubrette, Frl. 
Schül, jugendl. dram. Sängerin, Frl. Griga, 
Koloratur Sängerin, Frl. Keller, Altiſtin. — 
Das Theater erhält Logen, ſowie elektriſche Be⸗ 
leuchtung. Die Bühne wird mit neuen Dekora⸗ 
tionen ausgeſtattet. Als Eröffnungsvorftelung 
iſt „Die Jüdin“ vorgeſehen. Ferner gelangen 
zur Aufführung: Carmen, Lohengrin, Tanahäuſer, 
Hans Heiling, Goldene Kreuz, Hänſel und Gretel, 
Figaro, Fidelio, Troubadour. 

— Anläßlich des Bezirkstages der deutſchen 
Poſt- und Celegraphen⸗Aſſiſtenten findet morgen 
im gie geleipar ke ein großes Feſt⸗Konzert 
ſtatt. Ausgeführt wird dasſelbe von der beliebten 
Kapelle des Infanterie ⸗ Regiments von Borcke. 
Mit Eintritt der Dunkelheit wird der Park 
märchenhaft illuminiert. Hieran ſchließt ſich ein 
großes Schlachtenpotpourri mit Kanonendonner, 
Gewehrfeuer ꝛc. Das Ganze krönt ein hierauf 
folgendes Monftre- Brillant- Feuer- 
werk, welches von der renommierten Pyro- 
technikerin Mad. Salerno abgebrannt wird und 
ſehr viele, bisher hier nicht geſehene, prachtvolle Neu⸗ 
heiten verzeichnet. Mad. Salerno erzielte über⸗ 
all große Erfolge. So ſchreibt das „Wilhelms⸗ 
havener Tageblatt“ u. a.: „Das Rieſeufeuerwerk 
im Bürgergarten erfreute ſich eines ſehr zahl⸗ 
reichen Beſuches .. .. Raketen zogen in ſtolzen 
Bogen ihre Bahn durch die Luft, buntfarbige 
Kugeln flogen auf und zerſtiebten in prächtigem 
Feuerregen, Räder und Turbinen drehten ſich 
in ſeuer⸗ und funkenſprühendem Kreiſe und unter 
wechſelnden Verwandlungen. Von großartiger 
Schönheit und begleitet von dem allgemeinſten 
Beifall waren u. a. das „Pfauenauge“, die 
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Kleine Chronik. 

* Ein Droſchkenkutſcher⸗Ausſtand 
iſt am Freitag in Hamburg ausgebrochen; nach⸗ 
dem am Donnerstag abend die Fuhrwerksbeſitzer 
infolge von Streitigkeiten, die wegen Erlaß einer 
neuen Droſchkenverordnung zwiſchen ihnen und der 
Polizeibehörde entſtanden waren, einen allgemeinen 
Ausſtand erkläct hatten, ſtellten in der Nacht 
alle nummerierten Droſchken und Taxameter in 
einer Anzahl von 900 bis 1000 den Betrieb ein. 
Nach dem „Hamb. Korreſp.“ will die Ham⸗ 
burgiſche Polizei diejenigen Droſchkenkutſcher, die 
der vertragsmäßigen Verpflichtung, ihre Wagen 
an die Standplätze, Bahnhöfe und Dampfſchiffs⸗ 
hallen zu ſchicken, nicht nachkommen, in Strafe 
nehmen und ihnen im Wiederholungsfall die 
Konzeſſion entziehen. 


Ka 
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Ernte Iſt vernichtet. Mehrere Kinder find 
verbrannt, viele Perſonen verletzt. 

Leipzig, 16. Auguſt. Zu dem bereits 
gemeldeten bevorſtehenden Landes verrats⸗ 
prozeß wird mitgeteilt, daß der Verrat 
militäriſcher Geheimniſſe die Feſtung Metz 
betrifft. Die Reiſe des Oberreichsanwalts nach 
Lothringen hatte die Ermittelung der Affäre zur 
Folge. Der Angeklagte Becker befindet ſich be⸗ 
reits im Unterſuchungsgefängnis zu Leipzig. 

Dresden, 16. Auguſt. Im Erzgebirge 
und im Vogtland iſt, wie die „Dresdener Nach⸗ 
richten“ melden, der erſte Schneege⸗ 
fallen. — In Oſtſachſen iſt das Thermometer 
auf ½ Grad Wärme geſunken. 

Forchheim, 16. Auguſt. Die Stich⸗ 
wahl im Reichstagswahlkreiſe Forchheim⸗Kulm⸗ 
bach zwiſchen Faber (natl.) und Zöllner (3tr.) 
ſindet am 22. Auguſt ſtatt. 

Köln, 16. Auguſt. Die „Kölniſche Volks⸗ 
zeitung“ meldet aus Lüdenſcheid: Seit einigen 
Tagen herrſcht hier eine Typhusepidemie. 
Bis geſtern waren über 60 Erkrankungen 
polizeilich angemeldet. Die Seuche iſt auf eine, 
durch die an der Verſethalſperre ausgeführten 
Arbeiten hervorgerufene Verunreinigung des 
Waſſers der Verſe zurückzuführen. 

Kaiſerswerth, 16. Auguſt. In der 
Nähe von Kaiſerswerth ſtie ß auf dem Rheine 
der Perſonendampfer „Prinzeß Viktoria“ 
mit dem Dampfer „Köln“ zuſammen. 
3 Perſonen ertranken. 1 Maſchiniſt 
wurde infolge einer Exploſion der Keſſelrohre 
getötet. 

Mainz, 16. Auguſt. Der Kaiſer traf 
geſtern hier ein und begab ſich nach dem Schloß. 
Der Großherzog war vormittag eingetroffen. 
Die Stadt war illuminiert. Die Dampferfahrt 
des Kaiſers von Koblenz nach Mainz war von 
herrlichem Wetter begünſtigt. In der Dunkelheit 
wurden die Schiffe erleuchtet. Auf den Bergen 
brannten Feuer; viele Schiffe begleiteten den 
Kaiſerdampfer. 

Rom, 16. Auguſt. Der Bandit 
Lombardo iſt in Calabrien, in der Nähe 
von Tauro, von Gendarmen getötet 
worden. Derſelbe beunruhigte ſeit einem Monat 
die Einwohner; er hat zahlreiche Morde, 
Diebſtähle und Erpreſſungen auf dem Ge⸗ 
wiſſen. 

Petersburg, 17. Auguſt. Nach amtlichen 
Angaben herrſcht die Cholera in den größeren, 
an der oſtchineſiſchen Eiſenbahn gelegenen Städten 
mit unverminderter Heftigkeit fort. Nur in Inkau 
hat die Seuche nachgelaſſen. 

Antwerpen, 16. Auguſt. Während eines 
Fackel zuges wurde ein Wagen vom Feuer 
erfaßt. Eine Frau iſt völlig verbrannt. 
4 andere erlitten Brandwunden. 

Bilbao, 16. Auguſt. Zu Ehren der 
Offiziere des hier liegenden deutſchen Schulſchiffs 
„Charlotte“ wurde Donnerstag abend von 
der deutſchen Kolonie eine Bankett veran⸗ 
ſtaltet: geſtern fand zu Ehren der Offiziere ein 
Frühſtück auf dem Rathauſe ſtatt. Die Beſatzung 
des Schiffes wurde überall warm aufgenommen! 

Tientſin, 16. Auguſt. Die Uebergabe 
von Tientſin an die chineſiſchen Be⸗ 
hörden iſt heute vollzogen. 

New⸗Nork, 16. Auguſt. Ein Tele⸗ 
gramm aus Willemſtad berichtet über eine 
Uaterredung mit General Managuas, dem 
Führer der Aufſtändiſchen in Barcelona. Der 
General erklärte, die Ausländer dürfen verſichert 
ſein, daß kein Druck auf ſie ausgeübt würde 
und teilte ferner mit, daß die Aufſtändiſchen aus 
25 Abteilungen zu je 1000 Mann und darüber 
beſtänden und daß zwei Drittel des Landes be⸗ 
reits in ihrem Beſitz ſeien. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


Berlin, 16. Auguſt. Fonds fe. 15. Auguſt 
Ruſſiſche Banknoten 216,25 | 216,20 
Warſchau 8 Tage —— —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,45 85,45 
Preuß. Konſols 3 pCt. 92,40 92,50 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102,30 | 102,40 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102,30 | 102,40 
Deutſche Reihsanl, 3 pEt, 92,75 92,90 
Deutſche Reichsanleihe 3½½ pet. 102,50 | 102,60 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pt. neul. II. 9,50 89,60 
een h 8 
oſener Pfan 3½ pkt. 1 99,6 
5 “ 4 pal. 102,80 | 102,80 
oln. Pfandbriefe 4½ pCt. —.— —.— 
ürt. 1 % Anleihe G. 3040 | 30,35 
Italien. Reute 4 pt. 103,— | 103,— 
Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 84,70 | 84,70 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. 5 183,50] 183,— 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 203, — ] 203,— 
ee. Bergw.⸗Akt. 162,25 | 161,90 
aurahütte Aktien 192,— | 191,50 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien —.— —.— 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3¼ pt. m —— 
Weizen: September 158,— J 158,75 
x Oktober 155,75 | 155,75 
= Dezember 155,— ] 155,25 
10 loco Newyork 77.— 76 Ä. 
Noggen: September 140,5 [141,50 
iu ktober 136,50 | 187,— 
„ Dezember 134,50 | 135,25 


Spiritus: Loco m. 70 M. St. —.— —.— 
Wechſel⸗Diskom 3 pt., Lombard⸗Zinsfus 4 pCt. 
— — ] l— ——n 

Vegetaline. Wie wir erfahren, haben ſich in 
Hamburg die Fabrikanten der beliebten und allerwärts 
unter der geſetzlich geſchützen Marke Vegetaline be⸗ 
kannten Pflanzenbutter niedergelaſſen, um dieſes Produkt 
daſelbſt zu fabrizieren und zu vertreiben. Die Firma 
Rocca, Taſſy & de Roux G. m. b. H. Das Kontor 
befindet ſich im Brauerhof. 


* 


u | ” i 

M. Berlowitz, | Herren-Darderobe nach Mass 
TH OR N, deg lerstrasse 27. | elegante Facons, beſte Verarbeitung und billige BL Bu 

Sonntag und folgende Tage: eee 


Großes Volksfeſt Vaterländischer Frauenverein Thorn. 


Bekanntmachung. Königl. Gymnasium und 
In unſer Handelsregiſter Ab- Realgymnasium zu Thorn. 


ilung B Band I find heute 
gerung ® j 5 Die mit der Anſtalt verbundene 


unter Nr. 5 die „ 
3 Vorſchule erhält zu Michaelis eine 
Culmsee’er beser | bewährte Lehrkraft und wird 


auf dem Aründer'ſchen Platz neben dem viktoriagarten ag 
Geſellſchaft mit beſchränkter] von da ab dreiklaſſig — Nona, Oc- 


verbunden mit g 
e Nora, 0] Woltöbetuftigungen aller Met joni Militär Konzert.| Das Sommerſeſt 


i : Entree 10 2, Kinder unter 10 Jahren frei. 
Culmsee werden nunmehr die mit dem 6. 5 findet am 


5 Lebensjahr eintretenden Knaben, bei Um zahlreichen Beſuch bitten die Unternehmer. 
eingetragen worden. Donnerstag, den 21. Auguſt, nachmittags 4 Uhr 


Der G ſellſchaſtsvertrag iſt am al ar e ee en de n Jacob Graumann len Konkurs: 9 6 7 m Konkur 8 

€ eſe { werden, leichter un eſſer geförder Das E f 2 2 

a zu Jacoh Graumann stk) im Ziegelei-Park ſtatt 
Von 5 Uhr ab: 


werden können. Außerdem iſt durch 
Das Geſchäftsjahr läuft vom * 
MKONZERT N 


die erfolgende Trennung der beiden maſſe gehörige Warenlager, beſtehend in 
1. April bis 31. März. Gegen⸗ 
ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗ Regiments. von Borcke Nr. 21, 


Abteilungen der Octava in allen Lehr⸗ 
ftand des Unternehmens ift: 
unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Böhme. 


Han der None nee eee las- und Porzellan-Waren, Naus- 
a. Erwerb und Betrieb der gegen⸗ 
Eintritt 50 Pfg. Kinder 10 Pfg. 


Fat 12 weitere en B 3 * 
wälnig dem Herrn Oskar Welde | 2 ach d le unn, wir 6° ober Tjährige 
in Finns and dei Ritter⸗ naben, die jpäter das Gymnaſium reſp und Küchengeräten 

‚ dur Derlofung kommt ein von Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin geſchenktes großes Bild. 


das Realgymnaſium beſuchen ſollen, , R 
autsbefißer Oskar Donner in | behufs Aufnahme in die Nona oder] im Taxwerte von 2887.82 fol fofort im ganzen verkauft 
Knappstaedt bei Culmsee ge- 

Für Erfrischungen, Kaffee, Getränke aller Art und reich⸗ 
haltiges Abendbrod, wird beſtens geſorgt ſein. 


Octava täglich in meinem Amtszimmer] werden. Offerten mit einer Bietungsſicherheit von 400 / werden bis zum 
hörigen Ziegeleien, 
Die uns freundlichft zugedachten Gaben bitten wir am 21, Auguſt 


vorgeſtellt werden. 21. d. Mts. erbeten. f 
b Die Aufnahme in die Gymnaſial⸗ Beſichtigung des Lagers nach vorheriger Meldung beim Verwalter 
„Erwerb, Bewirtſchaftung und 
Weiterveräußerung der den ge⸗ 
ins Ziegelei⸗Reſtaurant zu ſenden. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


und Realklaſſen erfolgt in den Morgen⸗ jederzeit geſtattet. 
nannten beiden Herren ge⸗ 
Der Vorstand 


* 


=“ 


ee ee ae Der Konkursverwalter. 
weiſe ich geeignete Penſionen nach. 
Robert Goewe. 


e Dr... e ee 
eee eee kin Impori-Havanna. Vereinigung alter 
RE” Tüchtige BE Zu den billigſten Engros - Preifen Burschenschafter 


ſtunden des 27. September oder 13. Thorn, den 16. Auguſt 1902. 
hörigen landwirtſchaſtlichen 


Beſitzungen beziehungsweise 
eines Teiles dieſer Beſitzungen, 


c. der Abſchluß aller Geſchäfte, 5 Frau Adolph, Frau Asch, Frau Dauben, Frau Houtermans, | 
welche direkt oder indirekt mit 4 werden auch die kleinſten Partien I Montag, den 18. Ang. er. Frau v. Francois, Frau Kersten, Frau Kittler, Frau Roth, 
dem zu a und b bezeichneten Immer⸗ e „„ er ea Mi Frau Zitzlaff, 

abgegeben, unter Nachnahme. icht 0 t . — 8 e — — — wu —— — 
ee ber zur c an are nehme zug. | eee eee 
:. . .. ir 


zuſammenhängen, oder zur Er⸗ 

reichung der Zwecke der Ge⸗ 

ſellſchaft dienen. 

Das Stammkapitel beträgt 
160,000 Mark. Als Geſchäfts⸗ 
führer ſind der Kaufmann Arnold 
Loewenberg und der Kaufmann 
Albert Aronsohn in Thorn be⸗ 

ellt. 

Die Geſellſchaft wird durch 
einen oder mehrere Geſchäftsführer 
vertreten. Sind mehrere Ge⸗ 
ſchäftsführer beſtellt, jo iſt Jeder 


geſellen e ee 


erhalten dauernde Beſchäftigung. 


human b Umsonst 


Hotel: u. Landwirtin, Stützen, Noch⸗ AB: 

mamſell, Köchin, Kindergärtnerin, legen wir jedem Besteller unserer 
Bonnen, Nähterinnen, Buffetfräulein, | aus nur edlen reifen Tabaken her- 
Verkäuferin für Konditorei, Stuben: | gestellten Zigarren folgend bei: 
mädchen, Mädchen für Alles, Kellner: bei 300 St. 1 hocheleg. Kaiserbörse 
lehrlinge, Hausdiener, Kutjcher und | aus echtem Seehundleder, bei 500 
Laufburſchen erhalten von fofort| St. 1 hochfeine Zigarrenetui oder 
oder 15. Oktober gute Stellung. Brieftasche. 


Viktoriatheater. 


Sonntag, den 17. Anguft, 
nachmittags 5% Uhr 
zu kleinen Preiſen (50 u. 30 2): 


Der hüttenbeſitzer. 


Abends 8 Uhr: 


Die Ehre. 
Volksgarten. 


Ziegelei-Sark. 


Am Sonntag, den 17. Auguſt 1902. 


Anlässlich des Bezirkstages Deutscher 
Post- und Telegraphen-Assistenten. 
Nachmittags von 4 Uhr ab: 


Großes Feſt-Konzerk 


derſelben zur Vertretung der Ge⸗ Stanisiaus Lewandowski, Wir rs nach allen Orten Jeden Sonntag: ausgefü 

1 it S ligen 7 anko Nachnahme 2 geführt von der 5 
ellſchaft ermächtigt. Agent u. Stellenverm. Heiligegeiſtſtr. l7. 5 3 F * 1 er Kapelle des Infanterie : Regiments von Borde (4. pommerſches) Nr. 21. 
ſellſchaf Garantie ee 0 Betrag voll konz t Direktion: Herr Kapeumeiſt a p 4 ) 


Die Bekanntmachungen der 


Geſellſchaft erfolgen durch den Beſonders reichhaltiges und gewähltes Programm. 


l. eif. Geldschrank, f. Haus 1000 Cuba-Pflanzer M. 7.70 


ausgeführt v. der Pion.⸗Kap. Nr. 17. 
bedarf geeig. bill. z. verk. Baderſtr. 26. A 


nfang 4 Ahr. 


deutſchen Reichsanzeiger. J!!!! 8 Ban 7 2 » » „ 14,30 2 ee 15 1 
"Gelmsee, 90 8. Aug 1902. up- Stute, 500 5 a 8 12— Nachdem: Tanz. 0 Mit Eintritt der Dunkelheit: 5 
Nönigliches Amtsgericht, ier en wen e a ii Wiener Gage, Itenhaftt Illumination des ganzen Parks. 

5 f mit Wagen. Schiessplatz, 300 Flor de cuba „ 12.— Mock 9 Sprudeln der Riesenfontä due | 
Ueber das Vermögen des Leutnants⸗Baracke Nr. 1. B . bei wechselfarbiger bengalischer Beleuchtung. 

be 1 an 300 Pikant 5 14.50 Sonntag, den rich Auguſt: darauf: gl 4 

Alen in „ > 1 leader, RR 20 N 
15. Auguft 1902, in m | Familienkränzehen. |Grosses Schlachten-Potponrri. 


Gewehrfener, NKanonenſchläge, Auffteigen von Signalen ıc. ıc. 
Zum Schluſſe: 


— Einmaliges . 


Monstre-Brillant-Feuerwerk 


der einzig exiſtierenden 
Pyrotechnikerin Madame Salerno. 


Wir garantieren ausdrücklich für 
tadellosen Brand, hochfeines, pikantes 
Aroma und vollständig abgelagerte 
Ware. 

Handmuster werden nicht ab- 
gegeben. 


Gebrüder Scheufele 


Geburts-Anzeigen Nürnberg Nr. 27. 
Trauerbriefe 


Hierzu ladet ergebenſt ein 


nachmittags 4 Uhr 
ch gs 4 Uh Max Schiemann. 


das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Stadtrat 
Fehlauer in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


15. September 1902. 


Anmeldefriſt bis zum 


Dampfer 


e ‚Prinz Wilhelm‘ 

2 r fährt mit Muſik nach 
„ Ozernewitz. 

Abf. 3 Uhr. W. Huhn, 


15. September 1002. f den Ge Für Barbiere! W bauptnummern: WE 
Erſte Gläubiger⸗Verſammlung rauer-Dankkarten Einmachen „„ Ecke hi ang palmenzweig in Brillantfeuer. | „ Neu: Neu! 
3 e iſt ein La t. 
bekommen Sie schnell- FFF Cnebft Wohnung und Zubehör), in seeßern wit 30 Juß hoher blen. sung 


am 
73 5 1 wie: i . 
10. September 1902, stens angefertigt in der X Salicylsäure, dem ſeit 10 Jahren ein Barbier⸗Ge⸗ Römisch, „ 11 Ausbruch des Vesuvs 1! 


vormittags 10 Uhr uchdruckerei pommeranzenschalen M der Kaiferftern 1 
Terminszimmer Nr. 22 des 5 der Velten, ingwer wurzel, Bauer, Moder, Thornerſtr. 20. e 0 VER e Dei, 
en ee a Th. Osdeutschen Zig. 0 Canehl, g Der von Herrn Weichmann zum | Windmühlenflügel mit dreimaliger (Größte Neuheit auf dem Gebiete 

und allgemeiner Prüfungs⸗ Brückenstrasse 34. Pergamentpapier, Ledergeſchäft benutzte Laden Verwandlung. d der Pyrotechnit.) 
Nr 02 nen ift vom 1. Oftober zu vermieten. neu! Zapaniſche Sonnenuhr. Neu! har N men, le. ne 
2. Oktober 10 7 Mr e 55 . A. Kotze, Breiteſtraße 30. b Der Niagarrafall. an genchttugein, Goldregen, Granate 
; nalen njw. 
NNöfll IE Grössen etc, ete. Eine freundl. Wohnung (eo Sub boße Brom) || Yengatiice Sener, Kim. Liter 
daſelbſt. empfehlen f Seorginen Sonne mit buntem Granatfener, desgl. fliegend, In: 
e eee Anders & Co Babeeineiätung, Kiche ann fake e W SUN. 
Mueller, 1 wegen Verſetzung des jetzigen Mieters vl DS” Zum Schluss: WU _ 
Seritsfäniber des Rönigihen 23 DDr ee dee n bern, Mürchenhafte bengaliſche 1 
1 eee eee eee 
3 | Q R f N _ Herrmann Denn.| Beleuchtung des ganzen Parkes. 
mo: — Ende nach 10 vd 
Derdingung. OrSe 5 Auge aer Ah lter Kleine frül. Hofw ohnung Eintrittspreise: Im Vorverkauf in den Zigarrenhandlunge 
Die Ausführung der Schloffer: 1 5 5 per 1. Oktober zu vermieten. von E. Duszynskl. Breiteſtr., und A. Glückmann Kaliski, 
arbeiten zum Bau des Poſt⸗ und in den neueſten Fagons aus d. Genoſſenſch.⸗Molkerei Culmſee einrich Netz. Artushof, ſowie in der Kolonialwarenhandlung Heinrich Netz, itial 


Bromberger- u. Schulſtraßen⸗Ecke: Einzelperſon 40 Pg., Familienbillet 
(giltig für drei Perſonen) SO Pfg. — An der Naſſe: Einzelperſon 50 Pig. 
Familienbillets 1 Mk., Kinderbillets 20 Pfg., Schnittdillets (giltig von N 


9 Uhr ab) 25 Pfg. 4 
Meyer & Scheibe. 


>>>« Sonntag nachmittag 3 Uhr: S 
Abfahrt des vergnügungszuges 


Waldpart Ottlotſchin. 


B. Sedelmayr. 


Zollabfertigungs⸗Gebäudes auf dem 
Hauptbahnhof Thorn ſoll vergeben 
werden. Angebote find bis Sonn⸗ 
abend, den 50. Auguſt, vormittags 
10 Uhr an die Königl. Eiſenbahn⸗ 
betriebsinſpektion 1 in Thorn ein⸗ 
zureichen. 


zu den billigſten Preifen “ung täglich friſch A Pfund 1.10. 
bei Niederlage bei 


S. Landsberger, A, Kirmes, Klisabethstrasse, 


Filiale: Brückenſtraße 20. 
„u Beiligegeißßraße 18. Verkaufsſtellen noch bei: 
= “ | Herrn E. Willimezik, Jakobs⸗Vorſtadt, 
oren le ma „ Otto Hass, Piask⸗Podgorz, 
hr „ A. Laechel, Culmerſtraße, 
Die wirkſamſte med. Seife gegen ale] „ Bruno Müller, Mocker, 
Arten Hautunreinigkeiten und Haut „ N. Stahl, Jakobs⸗Vorſtadt. 
es wie Miteſſer, Geſichtspickel, 
Pufleln, Finnen, Hautröte, Blüthhen, Leber üßð;ẽ(ör . 
Nedte, aſeuröte 2c. ift d. echte Radebeuler: Kir a ˖ 
Carbol Theerfchweiel - Seife 
” ge rss Pre are friſch von der Preſſe, zum Saftkochen 2 „010 
a St 50 Pf. bei: Adalf Leetz, J. M. Liter 50 Pfg. Ein fedl. Sim. ſof an 1 od. 2 Herren 
Wendisch Nchf., Anders & Co. Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. billig zu verm. Jakobſtraße 9, II I. 


' wortlich er S : Fr i — ter i orner i m. b. H. 8 Hierzu ein zweites Batt und 
Verantwornicher Schriftleuer: Franz Walther in Thorn Druck und Terlag der 55 der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn rz nterhaltungsblätter, 


Elisabeihstr. 9, 3. Etage, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör für 
310 p a. von ſofort zu vermieten. 
Vom 1. Oktober er. ab zu bezieben. 

Näheres bei Gustav Fehlauer, Ver⸗ 
walter des S. Simon'ſchen Nachlaß⸗ 
Konkurſes. 


Baderstrasse 9, 3. Etage 


mit 5 Zimmern, Badezimmer, allem 
Nebengelaß ſowie einen Laden 
u. eine kl. Hinter wohnung 
per 1. Oktober zu vermieten. 


Eine gut gehende 


Bäckerei, 


ganz nahe bei Thorn, iſt mit oder 
ohne Land preiswert zu verkaufen. 
Anzahlung gering. 

Näheres durch Emil Feyer, 
Thorn, Junkerſtraße 5, III. 


wi 


